
»Danke, lieber Gott, der Fedecocagua-
Familie geht es gut«, so schreibt 
Gerardo de León, der Marketing-Chef 
der Dachorganisation der Genossen-
schaften der Kleinbäuerinnen und 
Kleinbauern. Die erste offizielle 
Corona-Infektion in Guatemala wurde 
am 13. März 2020 gemeldet. Die 
Zahlen der infizierten Personen stei-
gen im bevölkerungsreichsten Land 
Mittelamerikas stetig. Aber es werden 
nur wenige Tests durchgeführt, weil 
sie in ganz Lateinamerika mit Preisen 
zwischen 30 und 120 US-Dollar zu 
teuer sind. Das Zentralamerikanische 
Integrationssystem SICA (siehe Info-
Kasten) übernimmt die Finanzierung 
und Ausgabe der Tests.

Hoffen auf den neuen Präsidenten 
Der neu gewählte Präsident, Alejandro 
Giammattei, der seit Januar im Amt 
ist, hat früh drastische Maßnahmen 
gegen die Pandemie ergriffen. Weil 
er selbst Mediziner ist, verbindet sich 
mit ihm die Hoffnung, dass er der 
richtige Mann zur richtigen Zeit in 
dem korruptionsgeplagten Land ist. 
Mit einer allgemeinen Maskenpflicht, 
strengen hygienischen Maßnahmen 

und einer Ausgangssperre von 16 bis 
4 Uhr wurde tief in den Alltag der 
Menschen eingegriffen. Jedoch kön-
nen weite Teile der Bevölkerung den 
Anforderungen nicht nachkommen – 
ganz besonders in den ärmeren, meist 
ländlichen Regionen. 
Verschärft wird die Situation, weil 
die USA weiterhin Migrant*innen in 
mittelamerikanische Länder abschie-

ben, ohne sie vorher auf Covid-19 zu 
testen. Das verstärkt die Ausbreitung, 
erhöht die Fallzahlen und zudem 
wächst dadurch in den Ländern die 
Angst. Die Rückkehrer*innen werden 
abgelehnt und ausgegrenzt – die Folge 
sind also auch zusätzliche zwischen- 
und innerstaatliche Konflikte.

Die medizinische Notlage im Land 
Die Pandemie stellt Guatemala vor 
strukturelle Herausforderungen: die 
vorhandene Gesundheitsversorgung 
ist nicht darauf vorbereitet, eine solche 
medizinische Notlage adäquat zu 
handhaben. Denn die medizinische 
Infrastruktur ist auf die Bevölkerung 
von 6,5 Millionen Einwohner*innen 
ausgelegt, heute wohnen jedoch über 
17 Millionen Menschen im Land. Zu 
dieser generellen Unterversorgung 
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action 365 und Fedecocagua in Guatemala feiern 40 Jahre Partnerschaft

Für besten Kaffee vereint

Gerecht Handeln

Dieses Siegel garantiert

zum Nutzen der Kaffeebauern: 
•    mindestens 15% Aufpreis 
•    langfristige Abnahmeverträge 
•    Mindestabnahme zur Existenz- 

sicherung 

Indígena – so nennen sich die Men-
schen in Guatemala, die von den Maya-
Urvölkern abstammen. Sie verfügen 
über eigene Sprachen und Dialekte, 
über eine eigene Schrift aus Symbolen 
und Silbenzeichen, über eine eigene 
Kultur. Obwohl sie die Mehrheit der 
Bevölkerung ausmachen, mussten sie 
für Jahrhunderte unter der spanischen 
Kolonisation leiden. Und die strukturel-
len Auswirkungen der Unterdrückung 
sind bis heute spürbar. Die Amtssprache 
in Guatemala ist Spanisch – folglich 
befindet sich die indigene Landbevöl-
kerung mit ihrer gelebten Kultur in einer 
sprachlichen Abhängigkeit. Eine schwie-
rige Voraussetzung, um einen guten 
Beruf zu ergreifen oder eine stabile 
Identität auszubilden. 

Viele Indígena verdingen sich auf klei-
nen Parzellen als Kaffeebauern, denn 
Kaffee ist seit jeher das wichtigste Ex-
portgut des Landes. In diesem Sektor 
herrscht starke Konkurrenz und die 
Besitzverhältnisse sind extrem unge-
recht: 80 Prozent der Wirtschaftsfläche 
entfallen auf lediglich fünf Prozent der 
Bevölkerung. Die Großgrundbesitzer 
beuten Kleinbauern, denen der Verkauf 
ihrer Ernte nicht zum Überleben reicht, 
als billige Erntehelfer aus. Darüber  
hinaus verfügen die Reichen über die 
Mittel, sich in einem korrupten System 
die staatlich vergebenen Exportvolu-
mina für Kaffee zu sichern. Ein einzelner 
Kaffeebauer, der die offizielle Landes-
sprache aufgrund seiner Kultur und 
Abstammung nie gelernt hat, findet 
hier kein Gehör.

Was gibt es zu feiern?
•    40 Jahre gerechter Kaffeehandel 

durch die indígena-Kaffeesorten
•          40 Jahre 100 Prozent sortenreiner 

Arabica-Kaffee aus dem guate-
maltekischen Hochland

•  40 Jahre Begleitung der Indígena-
Kaffeebauern auf ihrem selbst-
bestimmten Weg

•  40 Jahre zuverlässige und kontinuier-
liche Unterstützung des Fedecocagua-
Genossenschaftswesens

zum Vorteil der Käufer:
•    beste Hochlandqualität
•    volles Aroma 
•    ergiebig im Verbrauch
• ohne Pestizide angebaut

Partner und 
Freunde

40 Jahre

Kaffeekirschen heißen die kleinen roten Früchte, in denen die Kaffeebohnen in ihrer  
Schale schlummern, weil ihre Form uns an die hiesig wachsende Kirsche erinnert.  

Das Pflücken in mühsamer Handarbeit ist der erste Schritt auf dem langen Weg von der 
Frucht über das Schälen und Trocknen bis hin zur fertig gerösteten Kaffeebohne.

Das indígena-Kaffeesortiment: Aus einer Sorte zu Beginn, INDIO-Kaffee, ist ein vielseitiges Angebot gewachsen.  
Alle Sorten enthalten 100% Hochland-Arabica aus Guatemala – mit Genuss Gutes tun.

Partner und 
Freunde

40 Jahre

»Gerecht Handeln« heißt, dass wir 
dem Kaffeebauern in Freundschaft  
begegnen, einem Indígena und seiner 
Familie, der uns durch seine tägliche 
Arbeit seinen besten Kaffee anbietet. 
Denn davon ernährt er seine Familie 
und möchte – wie wir es alle verlangen 
und verdienen – ein Leben in Würde 
leben. 
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»Hilfe zur Selbsthilfe« titelt das Poster der action 365 aus den frühen Jahren der INDIO-Kaffeeaktion –  
ein Aufruf, der nicht an Produktnamen und -gestaltung gebunden ist und niemals an Aktualität verliert. 
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In der Krise ist Verlass auf den Genossenschaftsverband Fedecocagua 

Die Handwasch-Stationen gehören zu den strikten Hygiene-Maßnahmen von Fedecocagua bei den 
regionalen Warenlagern und den Trockenmühlen. Außerdem besteht eine Maskenpflicht und das 
Temperaturmessen zum Arbeitsbeginn ist nun üblich.

SICA (Sistema de la Integración Centroamericana) wurde 1991 als 
Zusammenschluss von acht zentralamerikanischen Staaten – darunter 
Guatemala – mit dem Ziel gegründet, in der Region Frieden, Freiheit, 
Demokratie und Entwicklung zu fördern. 
Beim Ausbruch der Corona-Pandemie haben die Mitgliedsstaaten ihre 
Aktivitäten und Finanzierungen über das SICA koordiniert, so dass sich 
das SICA Nationen-übergreifend gegen die Ausbreitung des Corona-
Virus mit Informationsmaterialien und konkreten Hilfeleistungen 
engagiert. Weitere Informationen: https://www.sica.int/coronavirus



der Bevölkerung kommt ein massives 
Stadt-Land-Gefälle: In ländlichen 
Gebieten mangelt es noch stärker an 
medizinischen Einrichtungen und sie 
sind auch in der finanziellen Aus-
stattung benachteiligt. Betroffen sind 
dort vor allem die indígenas – die 
Nachfahren der Maya, der ursprüng-
lichen Bevölkerung Guatemalas. Ihre 
Armut und die dadurch verbreitete 
Mangelernährung bieten schlechte 
Voraussetzungen, die Pandemie zu 
bestehen. Aber auch grundlegende 
Hygiene-Anforderungen zum Schutz 
vor der Erkrankung können nicht ein-
gehalten werden: Zur Eindämmung 
des Virus ist häufiges Händewaschen 
wichtig. Doch über 40 % der Bevöl-
kerung haben keinen Zugang zu 
fließendem Wasser im Haus, 45 % 
keine an die Kanalisation ange-
schlossene Toilette, 11 % müssen ihre 
Toilette mit anderen Familien teilen.  

Maßnahmen zur Eindämmung 
treffen die Ärmsten 
Die weiteren Maßnahmen der Regie-
rung haben das öffentliche Leben 
lahmgelegt: alle Schulen, Universitäten 
und Bildungseinrichtungen sowie 
Firmen und Geschäfte mit Ausnahme 
von Apotheken, Supermärkten, Ban-
ken und weiteren infrastrukturell 
notwendigen Unternehmen wurden 
geschlossen. Ebenso ist der komplette 
Personennahverkehr eingestellt und 
Departements übergreifende Reisen 
sind untersagt.
Auch das trifft den ärmeren Teil der 
Bevölkerung besonders hart: denn 
für diese Menschen, die in Guatemala 
an die 70 % der Erwerbstätigen aus-
machen, bedeutet keine Arbeit auch 
direkt kein Einkommen.
 
Fedecocagua ist der verlässliche 
Partner  
Kaffee zählt zu den landwirtschaft-
lichen Grunderzeugnissen und die 
verbundenen Betriebe sind nicht 
geschlossen worden, unterliegen aber 

Nicht alle Mitarbeiter*innen der Fedecocagua können im Homeoffice arbeiten. Die meisten  
kümmern sich um die grundlegenden Arbeiten mit dem Kaffee vor Ort – mit allen  
gebotenen Sicherheitsmaßnahmen.
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auch den nötigen Restriktionen, um 
die Pandemie einzudämmen. 
Speziell in dieser Krisenzeit wird 
deutlich, dass der Genossenschafts-
verbund für die organisierten über 
23.000 Kleinbäuerinnen und Klein-
bauern die fehlende staatliche Infra-
struktur ersetzt – gerade auch in den 
ländlichen Regionen. 
Fedecocagua hat sich schon früh um 
die Versorgung mit Desinfektionsmit-
tel, um strikte Hygiene-Anleitungen 
und regelmäßige Gesundheitskon-
trollen durch medizinisches Personal 
gekümmert. In der Verwaltung und 
da, wo es möglich ist, wurden früh die 
Arbeitszeiten geändert und teilweise 
ins Homeoffice verlegt. 
Aber die eigentliche 
Arbeit mit dem Kaffee 
in den Betrieben sowie 
in der Aufbereitung, 
im Lager und in der 
Logistik muss vor Ort 
weitergeführt werden 
– daher unterstützt die 
Fedecocagua die Dorf-
Genossenschaften vor 
Ort mit Material und 
Information zum sorg-
samen Umgang in der 
Krisenzeit.

Glücklicherweise war 
zum Beginn des Lock-
downs die Kaffee-Ernte 

fast beendet. Dass daraus auch Ein-
kommen für den Lebensunterhalt der 
Kleinbauern-Familien werden, stellt 
die Genossenschaftsorganisation 
sicher – nun auch mit hohen Des-
infektionsstandards für alle Trans-
portfahrzeuge ebenso wie mit dem 
gesicherten Export der Kaffeesäcke. 
Aufgrund der weltweiten Lockdowns 
ist die Nachfrage aus dem Bereich 
Hotel & Gastronomie kurzzeitig rück-
läufig. Und so ist die Botschaft von 
Gerardo de León klar: Die Versorgung 
mit exzellentem indígena Kaffee ist 
sichergestellt. Bleibt zu hoffen, dass 
wir – egal wo wir sind – gesund durch 
diese Krise kommen.

Gerade beginnt mit dem Aufblühen der Kaffeesträucher die neue 
Saison. Mit ihrer Expertise urteilen unsere Freund*innen von  
Fedecocagua: »Das verspricht eine gute nächste Ernte«.


